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Die Giacomettis - ein Mass in Kunst und
Rechtswissenschaft

Wenn man durch das Bergellfahre, sei es, als ob die
grandiose Schönheit der die Hänge säumenden
Kastanien den Reisenden in ihre Obhut nehmen und bis

in die italienische Tiefebene führen wolle, notierte
Rilke mehrdeutig im Sommer 1919. Bleiben wollte
kaum jemand in dem Bündner Tal, das im Winter
drei Monate im Schatten lag. Zurück kamen sie
jedoch alle, die Bergeller, die ihr Glück als Zuckerbäcker

in Marseille, Warschau oder Venedig gemacht
hatten.

Giovanni Giacometti, der nach Studienaufenthalten
in Frankreich, Italien und Deutschland in seinen
Geburtsort Stampa zurückkam und sich vor gut hundert

Jahren dort niederliess, galt als Sonderling. Seine

Familie wurde ihm jener geschützte Raum, in dem

er seinen bildnerischen Visionen nachleben und die
Talente seiner Kinder Alberto, Diego und des heute
noch lebenden Architekten Bruno fordern konnte. Vom

künstlerischen Potential seines Vetters zweiten Grades,

Augusto, nahm Giovanni anfangs freilich kaum Notiz.

So war es dem Vater des späteren Staatsrechtlers
Zaccaria Giacometti (1893-1970), einem Neffen von
Giovannis Frau Annetta, vorbehalten, Augusto einen
ersten Zeichenunterricht zu geben.

Später zog Zaccarias Belesenheit Giovanni in den

Bann. Er liess es sich nicht nehmen, den Jus-Studenten
lesend zu malen. Doch fühlte sich der junge
Wissenschaftler den Malern wirklich zugehörig? Dass es auch

aufengstem Raum zu unterschiedlichen Wahrnehmungen

und Auffassungen kommen kann, mag die
Rechtsphilosophie Zaccarias beeinflusst haben. Möglich, dass

er deshalb dem souveränen Staat als Hort des Rechts

sein Vertrauen schenkte. Giacomettis unbedingtes
Eintreten für Rechtsstaatlichkeit und Demokratie stellt
einen Schatz dar, der noch einer Hebung harrt, in
einer Zeit der unverblümt geführten Angriffe auf
Freiheit und demokratische Grundrechte, sei es durch
staatlichen Interventionismus oder durch Intoleranz
und Menschenverachtung. Wenn in vielen Ländern
Europas das Interesse an den politischen Institutionen
der Schweiz, der halbdirekten Demokratie etwa,
erwacht ist, so zeugt dies nicht zuletzt auch von der
Aktualität von Giacomettis Rechts- und Staatsphilosophie,

für die editorisch ein neuer Zugang zu schaffen
wäre.

MICHAEL WIRTH
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